
Kapi tel � 5

Är ger� u nd� Wut� i n� F a mi l i en

Al s� i ch� mei ne� erste� Ar bei tsstel l e� beka m,� mi eteten� wi r
di e� u nter e� Etage� ei nes� Hauses. � Unser e� Ver mi eter
Mi ke� u n d� J ul i a� woh nten� i m� Ober geschoss. � Dur ch
di e� Hei zu n gskanäl e� kon nten� wi r� i hr e� Ges pr äche� i n
u nser er� Woh n u n g� h ör en,� u n d� i ch� ver mute, � dass� si e
auch� u ns� h ör en� kon nten, � wen n� wi r� Bes uch� hatten.
An� vi el en� Aben den� h örten� wi r� di e� bei den� str ei ten.
Zu nächst� gi n g� es� r el ati v� r u hi g� zu, � a ber� i n ner hal b
weni ger� Mi n uten� stei gerte� si ch� der� Str ei t� zu� l a ute m
Schr ei en� u n d� Beschi mpfu n gen. � Wi r� h örten� sch wer e
Schri tte� u n d� Fl uchen, � dan n� wur de� di e� Hi ntert ür� l a ut
zu geschl agen.

Der� Knei pen wi rt� war� z wei fel l os� erfr eut� dar ü ber,
den� ver är gerten� Mi ke� zu� sehen. � Nach� mehr� al s
gen u g� Al kohol � war� Mi ke� dazu� ber ei t, � wi eder� nach
Hause� zur ückzukehr en. � Wi r� h örten� i h n� di e� Tr eppe
hi naufst ol per n� u n d� ger äuschvol l � i ns� Schl afzi mmer
gehen. � J ul i a� ri ef� i h m� ei ni ge� erzür nte� Worte� zu, � a ber
Mi ke� war� zu� benebel t, � u m� dar auf� i n� gl ei cher� Wei se
zu� r eagi er en. � I n ner hal b� weni ger� Mi n uten� war� al l es
r u hi g� –� bi s� zu m� nächsten� Aben d. � Es� erschi en� u ns� s o,
al s� wür den� der� Ger äusch pegel � u n d� der� Är ger� i m
Verl a uf� der� Wochen� i mmer� wei ter� a nstei gen.

Da mal s� war en� wi r� erst� z wei � J a hr e� ver hei r atet. � I c h
fr agte� mi ch,� wi e� z wei � Menschen,� di e� si ch� l i eben,� i n
s o� ei ne� Si t uati on� ko mmen� kon nten. � I ch� betete� da-
r u m� u n d� be mü hte� mi ch,� dass� u ns� das� ni cht� passi er en
wür de. � Währ en d� mei ner� 40� J a hr e� i m� Past or en-� u n d
Seel s or gedi enst� habe� i ch� vi el e� der arti ge� Szenari en
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erl ebt, � di e� mi r� bestäti gt� haben, � dass� i ch� aus� gute m
Gr u n d� u m� ei n� l i ebevol l es� Hei m� betete.

Unkontr ol l i erter� Är ger� wi r kt� si ch� vor� al l e m� i n
F a mi l i en� negati v� u n d� zerst ör eri sch� a us. � I n� di e� psy-
chi atri sche� Kl i ni k, � i n� der� i ch� ar bei tete, � wur de� ei n mal
ei n� 1 5-j ä hri ges� Mädchen� ei n gel i efert. � Auf� i hr en
Ar men� u n d� Bei nen� befan den� si ch� l a n ge,� bl uti ge
Kr atzs pur en. � Si e� erzähl te� mi r, � dass� i hr e� Mutter� u n d
i hr e� äl ter e� Sch wester� ei nen� Wutanfal l � beko mmen
hätten,� si e� a uf� den� Boden� gedr ückt� u n d� mi t� i hr en
Fi n ger nägel n� zer kr atzt� hätten. � Da� si e� An gst� hatte,
nach� Hause� zur ückzukehr en, � bat� si e� den� Sozi al ar bei -
ter� u m� di e� Unter bri n gu n g� i n� ei ne m� Hei m.

Ei ne� a n der e� Pati enti n� erzähl te� mi r, � dass� i hr� Vater
von� den� Mi t gl i eder n� sei ner� Ki r chen ge mei n de� sehr
geschätzt� wur de. � Am� Son ntag mor gen� erzähl te� er
vi el � von� Gott, � aber� zu� Hause� benah m� er� si ch� wi e� ei n
Teufel . � Si e� deutete� a n, � dass� i hr� Vater� si e� mi ss br aucht
hatte, � erzähl te� mi r� a ber� ni chts� Genaues� dar ü ber.
Nach de m� si e� al s� Ki n d� i mmer� wi eder� gehört� hatte,
dass� si e� ei ne� ni chts n utzi ge� Schl a mpe� sei , � baute� si e
si ch� i hr e� ei gene� F a ntasi e wel t� a uf, � u m� den� Wut-
anfäl l en� i hr es� Vaters� zu� entfl i ehen. � Si e� kon nte� ni cht
gl au ben,� dass� si e� ei nen� l i ebevol l en� E he man n� ver-
di ente,� u n d� hei r atete� ei nen� Man n,� der� si e� ä h nl i ch
mi ss br auchte� wi e� i hr� Vater. � Di e� E he� gi n g� k urz� nach
der� Hochzei t� i n� di e� Br üche. � Si e� war� mehrfach� i n
psychi atri scher� Behan dl u n g� u n d� hat� i mmer� n och
r egel mäßi ge� Ter mi ne� bei � ei ne m� Ther apeuten,� ob-
wohl � si e� ber ei ts� 45� J a hr e� al t� i st.

Aut or en� von� Rat geber bücher n� haben� si ch� mi t� der
Fr age� ausei nan der gesetzt, � war u m� si ch� Menschen� i m
öffentl i chen� Leben� gut� beneh men� kön nen,� a ber� zu
Hause� i hr e� F a mi l i en mi t gl i eder� bel ei di gen,� verfl u-
chen� u n d� s ogar� kör perl i ch� mi ss han del n. � Ei ni ge� ver-

64



muten,� dass� es� a n� der� Tatsache� l i egt, � dass� Leute� zu
Hause� kei ne� wi rtschaftl i chen� Konsequenzen� be-
f ür chten� müssen,� wohi n gegen� i hr e� Wutaus br üche
auf� der� Ar bei t� i h nen� di e� Stel l e� kosten� kön nte. � An der e
mut maßen,� dass� di e� Wut,� di e� si ch� auf� der� Ar bei t� a n-
staut, � a n� der� F a mi l i e� a us gel assen� wi r d. � Ei ni ge� F ach-
l eute� mei nen, � dass� di ese� Menschen� ni cht� gel er nt� ha-
ben� zu� ko mmuni zi er en� u n d� i hr e� Er wart u n gen,
Gef ü hl e� u n d� Konfl i kte� ni cht� mi ttei l en� kön nen. � Da� j e-
de� F a mi l i e� a n ders� i st, � gi bt� es� vi el e� Gr ü n de,� war u m
Wutaus br üche,� F ei n dsel i gkei ten� u n d� Ge wal t� s o� häu-
fi g� i n� F a mi l i en� vor ko mmen.

Ver gi ftete� Redewei se� i n� den� F a mi l i en

El l en� G. � Whi te� befasste� si ch� i n� i hr en� Arti kel n� des
Öfter en� mi t� der� Ver wen du n g� von� harten� u n d� ver gi f-
ten den� Worten,� di e� i n� den� F a mi l i en� gebr aucht� wer-
den. � Si e� schri eb� zu m� Bei s pi el :

Zu� häufi g� si n d� si ch� di e� El ter n� i n� der� F ü hr u n g
i hr er� F a mi l i e� ni cht� ei ni g. � Mancher� Vater, � der
weni g� mi t� den� Ki n der n� zusa mmen� i st� u n d� daher
di e� Ei gen hei ten� i hr er� Ver anl agu n gen� u n d� i hr er
Te mper a mente� ni cht� ken nt, � i st� hart� u n d� str en g.
Er� häl t� s ei nen� Är ger� ni cht� i m� Zau m,� s on der n
korri gi ert� das� Ki n d� wüten d. � Das� Ki n d� er ken nt
das� u n d� statt� ei nsi chti g� zu� sei n, � är gert� es� si ch
ü ber� di e� Bestr af u n g.

1

El l en� Whi te� ri et� daher� den� El ter n:
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Wenn� du� ei n� Ki n d� er mah nen� musst, � dan n� er hebe
dei ne� Sti mme� ni cht� . . . � Verl i er e� ni cht� dei ne
Sel bstkontr ol l e. � Das� El ter ntei l , � das� sei ne m� Är ger
Aus dr uck� verl ei ht, � wen n� es� s ei n� Ki n d� er mah nt,
macht� ei nen� gr ößer en� F ehl er� al s� das� Ki n d.

2

Ob wohl � di ese� Autori n� ber ei ts� 1 91 5� gest or ben� i st,
hi el t� si e� es� sch on� da mal s� f ür� n öti g� zu� bet onen,� dass
wi r� gi fti ge� Worte� i n� den� F a mi l i en� ver mei den� s ol l ten.
Daf ür� gi bt� es� gute� Gr ü n de. � J a mes� Lynch� u n d� sei n
F orsch u n gstea m� stel l ten� al ar mi er en de� Aus wi r ku n-
gen� von� ver gi fteten� Ges pr ächen� auf� di e� Ges u n dhei t
u n d� di e� Lebens dauer� fest. � Sei ne� ersten� F orsch u n gen
er gaben,� dass� di e� Rate� vorzei ti gen� Todes� i m� US- Bu n-
desstaat� Utah,� i n� de m� vi el e� Mor monen� woh nen,
wesentl i ch� ni edri ger� war� al s� i m� benach barten� Neva-
da. � Er� schl ussf ol gerte, � dass� di e� h ohe� Schei du n gsr ate
i n� Nevada� den� Menschen� en ge� Bezi eh u n gen� r au bte,
si e� al s o� zu� weni g� mi t� a n der en� Menschen� s pr achen.
Er� bezei ch nete� Ges pr äche� al s� das� Lebensel i xi er, � wei l
wi r� dur ch� si e� al l � das� mi t� a n der en� Menschen� tei l en
kön nen,� was� das� Leben� aus macht� u n d� f ür� u ns� be-
deutet, � u n d� wi r� a m� Leben� a n der er� Antei l � neh men
kön nen. � Auf gr u n d� sei ner� F orsch u n gen� mei nte
Lynch, � der� häufi gste� Gr u n d,� war u m� Menschen� vor-
zei ti g� star ben,� sei � Ei nsa mkei t.

3

Medi zi ni sche� Aus bi l du n gsstätten� baten� i h n� dri n-
gen d,� sei n� B uch� er neut� zu� ver öffentl i chen,� a ber
zusätzl i che� F orsch u n gen� f ü hrten� zu� ei ner� völ l i gen
Über ar bei t u n g. � I n� s ei ne m� neuen� B uch� er kl ärt� J a mes
Lynch, � dass� si ch� bei m� S pr echen� u nser� Herzr hyt h mus
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ver än dert. � Wen n� der� Kör per� ver är gerte m,� gehässi -
ge m� Reden� aus gesetzt� i st, � r eagi ert� er� mi t� star ke m
Str ess. � Wen n� j e man d� zu� Hause� stä n di g� s ol chen
Hetzr eden� aus gesetzt� i st, � wi r d� das� Herz- Kr ei sl a uf-
Syste m� gesch wächt. � J a mes� Lynch� er kl ärt� wei ter:

Wen n� man� wi eder hol t� u n d� zu neh mend� ei ner
Rede wei se� a us gesetzt� i st, � di e� ei nen� verl etzt,
mani pul i ert, � kontr ol l i ert� oder� bel ei di gt, � schadet
das� währ en d� der� Ki n dhei t� u naus wei chl i ch� der
Sel bstacht u n g. � Ver bu n den� mi t� a n der en
tr au mati schen� Erfahr u n gen� i n� der� E nt wi ckl u n g
wi e� ei n� Schei ter n� i n� der� Sch ul e� si n d� di e� F ol gen
ver gi ften d� u n d� ver hän gni svol l � . . .
I st� es� ei n� Wu n der, � dass� El ter n� u n d� Lehr er� gr oße
Sch wi eri gkei ten� haben� zu� verstehen,� dass� i hr e
Rede wei se� gegen ü ber� Ki n der n� si ch� auch� buch-
stäbl i ch� auf� i hr� Herz� aus wi r kt?

4

Laut� J a mes� Lynch� kön nen� gi fti ge� Worte� a uch
wesentl i ch� zu� ei ne m� Gef ü hl � der� Ei nsa mkei t� ei nes
Ki n des� bei tr agen. � Di eses� Gef ü hl � ka n n� ei n� Leben� l a n g
bestehen bl ei ben.

Mi r� haben� manche� Leute� beri chtet, � si e� sei en� i n
F a mi l i en� auf ge wachsen,� der en� Mi t gl i eder� i hr en
Är ger� offen� her aus gel assen� hatten. � Si e� br austen� auf,
ben utzten� verl etzen de� Aus dr ücke,� a ber� al s� das� vor-
bei � war, � hätten� si e� si ch� a n gebl i ch� wi eder� s o� gel i ebt
wi e� vor her. � S uzan ne� Stei n metz� beri chtet� i n� i hr e m
Buch� The� Cycl e� of� Vi ol ence� von� s ol chen� F a mi l i en, � di e
mei nten, � es� s ei � besser, � s ei nen� Är ger� her auszul assen
al s� i h n� zu� kontr ol l i er en. � De ments pr echen d� l ehrten
si e� i hr e� Ki n der, � Gesch wi ster kä mpfe� mi t� Schi mpf wor-

67

4� �A� Cry� Unheard,� Bancr oft� Pr ess,� Bal ti more� 2000,� S. � 4,� 8.

Är ger� u n d� Wut� i n� F a mi l i en



Wi e� gehe� i ch� mi t� Är ger� u n d� Wut� u m?

ten� u n d� Aggr essi onen� auszutr agen. � Vi el e� F a mi l i en
sehen� Wort gefechte� z wi schen� den� El ter ntei l en� oder
mi t� den� Ki n der n� al s� n or mal � u n d� ges u n d� a n� u n d� mei -
nen,� si e� sei en� gut� f ür� di e� Bezi eh u n gen. � Car ol � Tavri s
er kl ärt� dagegen,� dass� ei nan der� a nschr ei en� n och
mehr� Wut� her vorr uft, � statt� si e� zu� r eduzi er en:

Ver bal e� u n d� kör perl i che� Aggr essi on� hän gen
en g� zusa mmen: � Es� i st� n ur� ei n� kl ei ner� Schri tt
von� verl etzen den� Vor würfen� zu� Schl ägen� . . .
Da mpf� abzul assen� dur ch� Schr ei en� tr ägt� ni cht
dazu� bei , � Wut� zu� r eduzi er en.

5

Ki n der, � di e� i n� s ol ch� ei ne m� U mfel d� auf wachsen,
nei gen� nat ürl i cher wei se� dazu,� gi fti ge� Worte� auch� i n
i hr en� Bezi eh u n gen� zu� ver wen den,� ni cht� n ur� i m� Ki n-
desal ter, � s on der n� s päter� auch� al s� Er wachsene. � Di ese
Aus dr ucks wei se� i st� i h nen� gel äufi g� u n d� si e� e mpfi n-
den� si e� ni cht� al s� u nan gebr acht.

Ber ei ts� der� Apostel � J akobus� schri eb, � dass� di e� u n-
gebän di gte� Zu n ge� ei n� „r u hel oser� St ör enfri ed,� vol l
von� t ödl i che m� Gi ft“� i st� (J akobus� 3, 8� GNB). � S o� wi e
„ei n� kl ei ner� F u nke� ei nen� ganzen� Wal d� i n� Br a n d
setzt“, � s o� „ver gi ftet� di e� Zu n ge� u ns� u n d� u nser� Leben
[ u n d] � steckt� u nser e� ganze� U mgebu n g� i n� Br a n d. “
( Verse� 5, � 6� Hfa)� Si e� entzü n det� ni cht� n ur� den� Reden-
den,� s on der n� schädi gt� auch� j ene, � a n� di e� di e� gi fti gen
Worte� geri chtet� si n d.

Menschen,� di e� i n� wal dbr an dgefähr deten� Gebi e-
ten� l eben, � kön nen� di ese� bi bl i sche� Sy mbol i k� gut� ver-
stehen. � Al s� mei ne� Fr au� u n d� i ch� i m� US- Bu n desstaat
Col or ado� ü ber� ei ne� h ohe� Passstr a ße� f u hr en,� sa hen
wi r� Rauch� u n d� Fl a mmen� i n� den� Hi mmel � stei gen.
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Ei ne� St u n de� s päter� wur de� di eser� Pass� f ür� den� Ver-
kehr� ges perrt, � wei l � der� Wal d� a m� Ran d� der� F er nstr aße
auch� br an nte.

F euer aus br üche,� di e� ni cht� kontr ol l i ert� wer den
kon nten, � haben� vi el e� Häuser� zerst ört� u n d� kosteten
u nzähl i gen� Menschen� das� Leben. � Äh nl i ch� kön nen
gi fti ge� Worte� F a mi l i en� u n d� Bezi eh u n gen� zerst ör en.
Wi r� s ol l ten� u ns� ni e� ei nr eden� l assen, � dass� si ch� da-
dur ch� ei ne� war mherzi ge� u n d� l i ebevol l e� F a mi l i en-
at mos phär e� bi l den� kan n. � Das� i st� ei nfach� fal sch.

Di e� gute� Nachri cht� i st, � dass� wi r� mi t� Gottes� Hi l fe
ver gi ften des� Reden� i n� u nser en� F a mi l i en� ver mei den
kön nen. � Der� Apostel � J akobus� er kl ärte: � „ Di e� Wei s hei t
aber, � di e� von� Gott� ko mmt,� i st� vor� al l e m� aufri chti g;
au ßer de m� s ucht� si e� den� Fri eden,� si e� i st� fr eu n dl i ch,
ber ei t� nachzu geben� u n d� l ässt� si ch� et was� sagen. � Si e
hat� Mi tl ei d� mi t� a n der en� u n d� be wi r kt� Gutes; � si e� i st
u n partei i sch, � oh ne� Vor urtei l e� u n d� oh ne� al l e� Heuche-
l ei . “� (J akobus� 3, 1 7� Hfa)� J akobus� sagte� u ns� auch, � wi e
wi r� di ese� Wei s hei t� erl a n gen� kön nen: � „ Wen n� es� j e-
man de m� von� euch� a n� Wei s hei t� fehl t, � s ol l � er� Gott� da-
r u m� bi tten, � u n d� Gott� wi r d� si e� i h m� geben. � I hr� wi sst
doch, � dass� er� ni e mande m� sei ne� Un wi ssen hei t� vor-
wi rft� u n d� dass� er� j eden� r ei ch� beschenkt. “� (J akobus
1 , 5� Hfa).

Wut� u nd� Gewal t� i n� F a mi l i en

Ei ne� S ozi ol ogi e- Pr ofess ori n� er kl ärte� bei � ei ne m� Tr ef-
fen� von� Lehr er n� ei ner� Beken nt ni ssch ul e, � dass� Ge wal t
i n� F a mi l i en� auch� u nter� Ge mei n degl i eder n� ei n� Pr o-
bl e m� darstel l t. � Si e� er wäh nte, � dass� Past or en� Fr auen
vi el � zu� häufi g� dazu� er muti gen,� E hebezi eh u n gen
aufr echtzuer hal ten, � i n� denen� der� Man n� Ge wal t� ge-
br aucht, � tr otz� des� h ohen� Ri si kos, � dur ch� den� Lebens-
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part ner� verl etzt� oder� gar� get ötet� zu� wer den. � Konser-
vati ve� Ge mei n den� u n d� Past or en,� di e� di e� u n bi bl i sche
Si cht wei se� der� Herrschaft� des� Man nes� i n� den� F a mi l i -
en� ver kü n den,� er muti gen� s o� i n di r ekt� ge wal ttäti ge
Män ner, � i hr en� Part neri n nen� u n d� Ki n der n� Lei d� zuzu-
f ü gen.

Ei ni ge� der� An wesen den� stel l ten� di e� Aussagen� der
Pr ofess ori n� i n� Fr age,� aber� i ch� hatte� ber ei ts� zu� vi el
von� mi ss br auchten� Fr auen� erfahr en,� al s� dass� i ch� i hr
hätte� wi ders pr echen� kön nen.

Ei n mal � ka m� ei ne� Fr au� i n� mei n� B ür o,� nach de m� i hr
Man n� si e� sch wer� geschl agen� hatte. � Währ en d� der
Tort ur� war� si e� ei ne m� Oh n machtsanfal l � na he, � hatte
aber� Gott� gebeten,� ni cht� das� Be wusstsei n� zu� verl i e-
r en. � I hr er� Mei n u n g� nach� war� si e� n ur� dur ch� Gottes
Ei n gr ei fen� den� F än gen� i hr es� Man nes� entko mmen.
Aber� al s� si e� i hr en� Past or� u m� Hi l fe� bat, � sagte� der� n ur:
„ Gott� wi l l � dur ch� Si e� I hr en� Man n� ver än der n. � Gehen
Si e� nach� Hause� u n d� t u n� Si e� al l es, � u m� ei ne� gute� u n d
l i ebevol l e� E hefr au� zu� sei n. “

Nach� di esen� Worten� kehrte� si e� i n� i hr e� Woh n u n g
zur ück� mi t� de m� Ei n dr uck, � sel bst� Sch ul d� a n� den� Wut-
aus br üchen� zu� sei n. � Si e� na h m� si ch� tatsächl i ch� vor,
i hr e� l i ebevol l en� Gesten� zu� ver mehr en. � Aber� di e� Ge-
wal ta n wendu n gen� i hr es� Man nes� gi n gen� wei ter� u n d
wur den� s ogar� n och� schl i mmer.

Di e� An wendu n g� von� Ge wal t� gegen ü ber� F a mi l i en-
mi t gl i eder n� i st� ei ne� Str aftat, � aber� den noch� wi r d� n ur
ei ne� von� 1 0� 000� Ge wal ttäti gkei ten� mi t� ei ner� Str afe
geah n det� –� u n d� sel bst� dan n� sel ten� hart. � Di e� Täter
kehr en� ge wöh nl i ch� nach� Hause� zur ück� u n d� schl agen
wei ter hi n� i hr e� F a mi l i en mi t gl i eder. � Betr ei ber� von
Fr auen häuser n� beri chten,� dass� vi el e� Fr auen� zu� i hr en
ge wal ttäti gen� E he män ner n� zur ückkehr en,� wen n� si e
erfa hr en,� dass� si e� ei ne� Ther api e� begon nen� haben.

70



Aber� di e� Erfa hr u n g� zei gt, � dass� si e� si ch� bal d� wi eder� i n
dersel ben� gefährl i chen� Si t uati on� befi n den.

E moti onal e, � s exuel l e� u n d� kör perl i che� Ge wal t� hat
sei ne� Wurzel n� i n� Är ger, � der� zu� Wutaus br üchen� u n d
ge wal ttäti ge m� Ver hal ten� ausartet. � Es� i st� wi chti g, � di e-
ses� l ei dvol l e� P häno men� zu� verstehen. � Gl ückl i cher-
wei se� geben� u ns� ei ni ge� aus gezei ch nete� St u di en� Ei n-
bl i ck� i n� di eses� Pr obl e m.

Nei l � J acobs on� u n d� J oh n� Gott man� f ü hrten� zeh n
J a hr e� l a n g� ei ne� St u di e� a n� 200� Paar en� dur ch. � Si e
u nterschei den� z wei � Gr u ppen� von� ge wal ttäti gen
Män ner n: � di e� „ Kobr as“� u n d� di e� „ Pi t� B ul l s “. � „ Kobr as“
wol l en� ni cht� von� i hr en� Fr auen� beei nfl usst� wer den
u n d� haben� ei n� star kes� Bedürf ni s� nach� s oforti ger
Befri edi gu n g. � Si e� besänfti gen� si ch� zu nächst� dur ch
ver bal e� Aus br üche. � P hysi sche� Ge wal t� ko mmt� bei
i h nen� j edoch� sch nel l � a uf, � häufi g� mi t� Gebr auch� von
Waffen. � Si e� haben� u ns ozi al e, � kri mi nel l e� Wesens-
zü ge,� a nschei nen d� kei n� Ge wi ssen� u n d� zei gen� kei ne
Reue� ü ber� i hr� ge wal ttäti ges� Ver hal ten.

Di e� „ Pi t� B ul l s “� ü ber wachen� j ede� Be wegu n g� i hr er
Fr au� u n d� besch ul di gen� si e� häufi g, � ei ne� Affär e� zu
haben. � Si e� i s ol i er en� si e� u n d� er warten� f ür� al l e� i hr e
Täti gkei ten� Rechenschaft. � Oft� sch wel t� i hr e� Wut� 1 5
Mi n uten� oder� l ä n ger� i n� i h nen,� bevor� si e� Ge wal t
an wenden. � I hr e� Herzfr equenz� u n d� a n der e� Kör per-
f u nkti onen� er h öhen� si ch� währ en d� der� Ge wal -
ta n wendu n g. � Bei � i hr en� Wutaus br üchen� gehen� si e
weni ger� gezi el t� vor. � Ob wohl � si e� i hr en� Fr auen� gegen-
ü ber� i mmer� wi eder� ge wal ttäti g� u n d� gr ausa m� sei n
kön nen,� ver hal ten� si e� si ch� –� i m� Gegensatz� zu� den
„ Kobr as“� –� au ßer hal b� i hr er� E he� sel ten� ge wal ttäti g.
Nach� ei ner� Ge wal ttat� si n d� si e� oft� r eu müti g, � a uf-
mer ksa m� u n d� s ogar� l i ebevol l , � a ber� der� nächste� Wut-
u n d� Ge wal taus br uch� wi r d� i r gen d wan n� ko mmen.
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Nei l � J acobs on� u n d� J oh n� Gott man� machten� ei ni ge
al l ge mei ne� Beobacht u n gen: � Wen n� si ch� Ge wal t� ei n-
mal � mani festi ert� hat, � wi r d� si e� wei ter hi n� a n ge wandt.
Si e� ka n n� weni ger� wer den,� h ört� a ber� s el ten� auf
( n ur� bei � si eben� Pr ozent� der� Män ner). � S obal d� si ch� di e
kör perl i che� Ge wal t� r eduzi ert, � verstär kt� si ch� i m� Ge-
genzu g� di e� e moti onal e� Ge wal t. � Ei ne� ri chterl i ch� a n-
geor dnete� Ther api e� hi l ft� sel ten,� da� der� Man n� si e
mei stens� l edi gl i ch� mi t macht, � u m� sei ne� Fr au� zur ück-
zu beko mmen. � Dan n� begi n nen� di e� Ge wal ttäti g-
kei ten� er neut. � Di e� schl i mmsten� Täter� br echen� di e
Ther api e� vorzei ti g� a b. � Ledi gl i ch� i n� Ver bi n du n g� mi t
Gefän gni sstr afen� si n d� Ther api en� effekti v, � u m� ge-
wal ttäti ge� Män ner� zu� ver ant wortl i che m� Han del n� zu
be wegen� u n d� befähi gen.

6

F achl eute, � di e� si ch� mi t� häusl i cher� Ge wal t� a usken-
nen,� s ehen� Fr auen, � di e� i hr en� ge wal ttäti gen� Män-
ner n� entko mmen� si n d, � al s� echte� Hel di n nen� a n. � Di e
Män ner� zu� verl assen� i st� gefährl i ch� u n d� s ol l te� mi t� der
Hi l fe� von� Ber ater n� geschehen,� di e� si ch� mi t� der� Pr o-
bl e mati k� a usken nen. � Si e� wi ssen, � wi e� di e� Si cher hei t
der� Fr au� mo mentan� u n d� zukü nfti g� ge währl ei stet
wer den� kan n. � Pers onen,� di e� di ese� n öti ge� Ken nt ni s
ni cht� besi tzen,� s ol l ten� si ch� da� her aus hal ten. � Häufi g
i st� Schei du n g� der� ei nzi ge� Aus weg,� wen n� Ge wal ttä-
ti gkei ten� di e� kör perl i che� Si cher hei t� u n d� di e� e moti o-
nal e� Ges u n dhei t� der� F a mi l i e� er nst haft� bedr ohen.

Schei dungen� l ösen� Wut� s el ten� auf

Aber� j ede� Schei du n g� hat� a uch� tr auri ge� Konsequen-
zen. � Währ en d� mei ner� Ber at u n gstäti gkei t� al s� Past or
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habe� i ch� E hen� u n d� F a mi l i en� erl ebt, � di e� dur ch� Wut
u n d� Bi tter kei t� zer br ochen� si n d. � I ch� habe� das
Schl uchzen� aus� ti efste m� Herzen� von� guten� Fr auen
gehört, � di e� zur ückge wi esen� u n d� betr ogen� wor den
si n d. � I ch� habe� erl ebt, � wi e� si e� i hr e� wüten den� E hegat-
ten� ver gebl i ch� a n gefl eht� haben,� wi eder� mi tei nan der
zu� s pr echen� u n d� ei ne� Vers öh n u n g� a nzustr eben.

Ei ne� Schei du n g� been det� di e� Wut� ni cht. � Häufi g
wer den� di e� Verl etzu n gen� wi eder� auf ge wü hl t, � i n de m
di e� Betr offenen� i hr e� Geschi chten� von� Untr eue, � Li eb-
l osi g-� u n d� Ge wal ttäti gkei ten� j ede m� erzähl en, � der
zu hört. � Hei ße� Debatten� a m� Tel efon� ü ber� Bes uchs-
zei ten� u n d� Unter hal tszahl u n gen� f ür� di e� Ki n der
fachen� di e� Fl a mmen� der� F ei n dsel i gkei t� i mmer� wi e-
der� a n. � Der� Är ger� z wi schen� den� Ex- E hepart ner n
ü bertr ägt� si ch� auch� auf� di e� Ki n der. � Si e� stehen� n u n
z wi schen� i h nen, � u n d� der en� Ausei nan dersetzu n gen
wer den� auf� i hr e m� Rücken� aus getr agen,� ob wohl � si e
kei nerl ei � Sch ul d� a m� Schei ter n� der� E he� haben. � Ei ni ge
Ki n der� ent wi ckel n� ebenfal l s� F ei n dsel i gkei t, � a ber� ni e-
mand� schei nt� si ch� dar u m� zu� k ü mmer n.

J u di t h� Wal l erstei n� verfol gte� 25� J a hr e� l a n g� das
Leben� von� Schei du n gski n der n. � Vi el e� war en� auf� i hr e
El ter n� wüten d,� wei l � si e� ver nachl ässi gt� oder� mi ss han-
del t� wor den� war en. � Ei ni ge� r ächten� si ch� a n� i hr en
El ter n, � i n de m� si e� di e� Sch ul e� sch wänzten,� Dr ogen
nah men,� Al kohol � tr a nken,� Laden di ebstähl e� begi n-
gen� oder� fr ü h� sexuel l � akti v� wur den. � Di e� mei sten� der
u nters uchten� Mädchen� machten� i hr e� ersten� sexuel -
l en� Erfahr u n gen� ber ei ts� i m� Al ter� von� z wöl f� J a hr en.
Di e� J u n gen� wur den� oft� wi l d� u n d� wi dersetzten� si ch
j egl i chen� Kontr ol l vers uchen� der� El ter n.

Kevi ns� El ter n� l i eßen� si ch� nach� ei ni gen� J a hr en
wegen� des� wüten den� u n d� manch mal � ge wal ttäti gen
Ver hal tens� des� Vaters� schei den. � Der� sagte� oft� zu
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i h m,� er� wür de� ni cht� vi el � tau gen. � Nach de m� der� Vater
mi t� sei ner� j u n gen� Gel i ebten� zusa mmengezogen� war,
wol l te� Kevi n� i h m� be wei sen,� dass� er� es� doch� zu� et was
bri n gen� wür de. � Er� began n� ei n� Geschäft� f ür� Rasen-
pfl ege. � Zu nächst� f u hr� er� mi t� s ei ne m� Aufsi tzr asen-
mäher� zu� den� verschi edenen� Auftr ägen. � Ei n� J a hr
s päter� hatte� er� gen u g� Gel d� ver di ent, � u m� si ch� ei nen
neu werti gen� Kl ei ntr a ns porter� kaufen� zu� kön nen.

Da� er� wusste, � wo� sei n� Vater� woh nte,� par kte� Kevi n
den� Wagen� vor� de m� Zwei fa mi l i en haus� u n d� kl i n gel -
te. � Wei l � ni e mand� zu� Hause� war, � s pr an g� er� ü ber� den
Gartenzau n� u n d� wartete� auf� der� Terr asse, � bi s� s ei n
Vater� von� der� Ar bei t� nach� Hause� ka m. � Al s� der� i h n
sah,� expl odi erte� er� vor� Wut: � „ Was� machst� den n� du
hi er ?� Ko mm� ni e mal s� her, � oh ne� ei n gel aden� wor den
zu� sei n! “

Kevi n� s pr an g� ü ber� den� Zau n� u n d� l i ef� zu� sei ne m
Tr ans porter. � Dan n� f u hr� er� sch nel l � weg,� mi t� Tr änen
der� Wut� u n d� Tr auri gkei t� i n� den� Au gen. � „ Mei n� Vater
hat� mi r� kei ne� Mögl i chkei t� gegeben,� i h m� zu� erzäh-
l en, � wi e� erfol gr ei ch� i ch� bi n“, � erzähl te� er� mi r. � „ Er� hat
mei nen� Kl ei nl aster� ni cht� gesehen,� u n d� i ch� sch wör e,
dass� er� i h n� auch� ni e� s ehen� wi r d. � I ch� wer de� i h n� ni e
mehr� bes uchen. “� Sei ne� Wut� auf� den� Vater� war� mi t
der� Schei du n g� ni cht� versch wu nden.

Schei du n g� wi r d� oft� zu� ei ne m� Ka mpf� z wi schen
den� El ter n. � F ür� di e� Ki n der� i st� kl ar, � dass� es� hi er� kei ne
Ver gebu n g� gi bt, � u n d� si e� kön nen� den� Ei n dr uck� be-
ko mmen,� dass� auch� si e� ni cht� ver geben� s ol l ten. � Si e
l er nen,� Är ger� aufzustauen,� wei l � i hr e� El ter n� i h nen� ei n
s ol ches� Ver hal ten� vorl eben. � J u di t h� Wal l erstei ns� F or-
sch u n gen� haben� er geben,� dass� Schei du n gski n der
j a hr el a n gen� Gr ol l � a uf� ei nen� El ter ntei l � oder� bei de
El ter n� i n� si ch� tr agen,� wei l � si e� gl a u ben,� si e� hätten
i hr� si cher es� Zu hause� zerst ört. � Di e� Ursache� f ür� i hr e
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Wei ger u n g� zu� ver geben� l i egt� bei � i hr en� El ter n. � Wut
u n d� F ei n dsel i gkei t� i ntensi vi er en� si ch� oft, � wen n� di e
Ki n der� z wi schen� den� El ter n� hi n-� u n d� her gezerrt� wer-
den, � mei stens� gegen� i hr en� Wi l l en.

Rabbi � Har ol d� Kus h ner� erzähl te� von� ei ner� nachtr a-
gen den� Fr au, � di e� i hr en� Ex- Man n� zeh n� J a hr e� nach
der� Schei du n g� verl etzen� wol l te. � Er� er kl ärte� i hr, � dass
si e� ei ne� gl ü hen de� Kohl e� der� Rache� i n� der� Han d
hal te, � di e� si e� a uf� i h n� werfen� wol l te, � wen n� er� vor-
bei kä me. � Aber� di e� ganze� Zei t� l ebte� er� gl ückl i ch� mi t
sei ner� neuen� F a mi l i e� i n� ei ne m� an der en� Lan destei l .
Al l es, � was� si e� von� i hr er� Wut� hatte, � war� ei n� Br a n d mal
i n� i hr er� Han d.

Zu m� Gl ück� wei ger n� si ch� manche� Leute,� di e� gl ü-
hen den� Kohl en� festzu hal ten. � Marl a� i st� ei n� Bei s pi el
daf ür. � Nach de m� si ch� i hr� Man n� von� i hr� hatte� schei -
den� l assen,� dur chl ebte� si e� den� ü bl i chen� Tr auer pr o-
zess. � Aber� dan n� entschi ed� si e� si ch, � i h m� zu� ver geben,
statt� i h n� den� Rest� i hr es� Lebens� zu� hassen.

F ü nf� J a hr e� s päter� wur de� bei � i h m� ei n� sch nel l � wach-
sen des� Kr ebs gesch wür� fest gestel l t. � Zu� der� Zei t� l ebte
er� al l ei n� i n� ei ne m� kl ei nen� verfal l enen� Haus� neben� ei -
ner� Bah nstr ecke� i n� Texas. � Das� Hos pi z, � i n� de m� i ch� ar-
bei tete, � er kl ärte� si ch� ber ei t, � i h n� s o� l a n ge� wi e� mög-
l i ch� zu� Hause� zu� pfl egen, � wen n� i h n� dort� j e man d
stän di g� vers or gte. � Da� sei ne� F a mi l i e� i h n� i m� Sti ch� ge-
l assen� hatte, � kon nte� er� von� i hr� kei ne� Unterst ützu n g
er warten.

Al s� Marl a� von� sei ner� Si t uati on� h örte, � bot� si e� a n,
i h n� zu� vers or gen. � Si e� zog� i n� ei n� u n gen utztes� Zi m-
mer� u n d� k ü mmerte� si ch� u m� i h n, � bi s� er� star b. � I ch
l er nte� si e� ken nen, � al s� i ch� Hos pi zbes uche� machte. � Si e
war� f ür� mi ch� ei n� l eben der� Be wei s, � dass� Ver gebu n g
ei nen� Menschen� s o� befr ei t, � dass� er� ei n� neues� Leben
begi n nen� kan n.

75

Är ger� u n d� Wut� i n� F a mi l i en



Wi e� gehe� i ch� mi t� Är ger� u n d� Wut� u m?

Paar e, � di e� ber ei t� si n d� zusa mmenzuar bei ten, � kön-
nen� i hr e� Schei du n g� ver hi n der n. � Ei nes� Tages� ka m� ei n
Paar� mi t� dr ei � r ei zen den� Ki n der n� i n� mei n� B ür o. � Di e
E hefr au� gehörte� mei ner� Ge mei n de� a n, � a ber� i hr
Man n� i nter essi erte� si ch� ni cht� f ür� den� Gl au ben. � Er
erzähl te� mi r� u mstän dl i ch, � dass� er� s ei ne� Fr au� ni cht
mehr� l i ebte� u n d� si ch� schei den� l assen� wol l te. � Si e
wei nte� n ur, � währ en d� er� vers uchte,� sei ne� E ntschei -
du n g� zu� r echtferti gen.

I ch� bi n� der� festen� Überzeu gu n g,� dass� ei ne� E nt-
schei du n g� f ür� ei ne� E he� auch� mi t� Hi n gabe� u n d� Ver-
bi n dl i chkei t� getr offen� wer den� s ol l te. � Di e� gr oßen� Ge-
f ü hl e� der� Fl i tter wochen� u n d� ersten� E he monate
bl ei ben� ni cht� dauer haft� er hal ten. � Ei ne� E he� l eben di g
u n d� erf ül l en d� zu� gestal ten, � erf or dert� Mü he� u n d
Ar bei t. � Ei ne� E he� i st� ni chts� f ür� faul e� Leute.

Di ese� Überzeu gu n gen� gi n gen� mi r� dur ch� den
Kopf, � al s� i ch� zu� de m� Man n� sagte: � „ Wi ssen� Si e, � was
i ch� davon� hal te?� I ch� denke, � dass� Si e� faul � si n d,� ei n-
fach� n ur� faul . � Si e� mei nen, � di e� E he� sei � n ur� ei n� Zucker-
schl ecken,� a ber� Si e� t u n� ni chts� daf ür, � u m� di e� S ü ße� zu
er hal ten. � I ch� bi n� ni cht� hi er, � u m� I h nen� zu� er kl är en,
wi e� Si e� I hr e� E he� been den� kön nen,� s on der n� u m
I h nen� zu� hel fen,� I hr e� E he� zu� r etten. � Gehen� Si e� j etzt
nach� Hause,� kr e mpel n� Si e� I hr e� Är mel � h och� u n d
ar bei ten� Si e� dar an, � wi eder� neues� F euer� i n� I hr e
Part nerschaft� zu� bri n gen. “� Mei ne� Ver wegen hei t
ü berr aschte� mi ch� sel bst.

Zwei � Monate� s päter� stan d� i ch� a uf� ei ne m� Ger üst
i m� Ge mei n degebäu de� u n d� stri ch� di e� h ohe� Decke
neu, � al s� ei n� j u n ger� Man n� her ei nka m� u n d� sagte: � „ Si e
br auchen� si ch� ni cht� di e� Mü he� machen� hi n u nterzu-
kl etter n. � I ch� bi n� n ur� sch nel l � her ei n geko mmen,� u m
I h nen� zu� erzähl en, � dass� si ch� di e� Ar bei t� a uszahl t. � Wi r
si n d� bei de� gl ückl i ch� u n d� bl ei ben� zusa mmen. “
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Der� Hass� u n d� di e� Wutaus br üche,� di e� di ese� E he
fast� kaputt ge macht� hätten,� versch wanden,� wei l � si ch
bei de� dazu� entschl ossen,� ei nan der� zu� ver geben. � Si e
entschl ossen� si ch, � a n� i hr er� Zuku nft� zu� ar bei ten,� statt
di e� Ver gan gen hei t� wi e� ei ne� Last� hi nter� si ch� herzu-
zi ehen.

Ver gebung� i st� der� Schl üssel

Davi d� Au gs bur ger� schr ei bt� tr effen d:

Es� i st� kl ü ger� zu� ver geben,� al s� j e mande m� et was
ü bel zu neh men. � Der� ü ber h öhte� Pr ei s, � den� wi r
f ür� Är ger� bezahl en, � di e� exor bi ta nten� Kosten� von
Hass� u n d� di e� Wucherzi nsen,� di e� wi r� f ür� Gr ol l
bezahl en, � l assen� F ei n dsel i gkei ten� zu mi n dest� al s
ei n� z wei fel haftes� Ver gn ü gen� erschei nen. � Si e� si n d
aber� vi el mehr� ei ne� kosts pi el i ge� Zwangs neur ose.
Es� wär e� das� Wei seste, � mi t� de m� Hass� ferti gzu wer-
den, � ehe� der� Sti ch� a nsch wel l t, � ehe� aus� ei ne m
Maul wurfs h ü gel � ei n� Ber g� wi r d� u n d� ei n� F u nke
ei nen� Gr oßbr an d� ausl öst.

7

Abl eh n u n g� u n d� F ei n dsel i gkei t� bri n gen� vi el e� Paar e
vor� den� Schei du n gsri chter, � a ber� Ver gebu n g� kan n
E hen� r etten. � I ch� wei ß� das, � wei l � i ch� Paar e� ken nen-
gel er nt� habe, � bei � denen� es� wi r kl i ch� geschah.

Ki m� u n d� Al l en� stan den� kurz� vor� der� Schei du n g,
al s� si e� i n� mei n� B ür o� ka men. � Ki m� hatte� ger ade� fest-
gestel l t, � dass� si e� sch wan ger� war, � al s� si e� von� Al l ens
Sei tens pr u n g� mi t� ei ner� Kol l egi n� erf u hr. � Si e� war� sehr
wüten d,� h offte� aber� den noch,� i hr e� E he� r etten� zu
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kön nen. � I hr� Man n� vers pr ach,� al l es� zu� t u n, � was� es� i hr
ei nfacher� machen� wür de,� i h m� wi eder� zu� vertr auen.
Si e� bat� i h n, � si ch� ei ne� a n der e� Ar bei tsstel l e� zu� s uchen,
u m� di eser� Kol l egi n� ni cht� j eden� Tag� zu� begegnen. � Er
wi l l i gte� ei n.

I ch� bet onte,� dass� Ki m� Al l en� z war� ver geben� hatte,
i h m� aber� n och� ni cht� wi eder� vol l � vertr auen� kon nte.
Er� musste� si ch� i hr� Vertr auen� wi eder� er wer ben. � Das
br auchte� Zei t. � Un d� er� br auchte� daf ür� Gedul d. � Si e
pl a nten,� ge mei nsa m� Di n ge� zu� u nter neh men,� di e
i h nen� S paß� machen,� u n d� si ch� wi eder� neu� zu� u m-
wer ben. � Si e� er neuerten� i hr e� gegensei ti ge� Hi n gabe
u n d� beteten� daf ür, � si e� tägl i ch� erf ül l en� zu� kön nen.

Ki r chen ge mei n den� müssen� si ch� i ntensi ver� dar u m
be mühen,� E hen� zu� r etten� u n d� zu� ver hi n der n, � dass
si e� a usei nan der gehen. � Manch mal � i nvesti er en� si e� al l
i hr e� Kr aft� i n� das� Wachst u m� der� Ge mei n de, � währ en d
di e� E hen� der� ei genen� Ge mei n degl i eder� sch wächel n.
I ch� ken ne� aber� ei ne� Ge mei n de,� di e� es� ri chti g� macht.

Nach de m� i ch� ei n� Aus bi l du n gs pr ogr a mm� f ür
Tr auer begl ei t u n g� a n� ei ner� gr oßen� Ki r che� i n� Texas
dur ch gef ü hrt� hatte, � br achte� mi ch� der� J u gen dpast or
zu m� Fl u ghafen. � I ch� fr agte� i h n, � was� i h n� a n� sei ner
Ar bei t� begei sterte.

„I ch� bi n� ehr ena mtl i ch� bei m� Schei du n gs geri cht
des� Bezi r ks� täti g. � Paar e, � di e� si ch� schei den� l assen
wol l en, � müssen� zuerst� ei ni ge� Ber at u n gs ges pr äche
abs ol vi er en, � bevor� di e� Schei du n g� ge währt� wi r d.
Unser e� Ge mei n de� bi etet� das� a n. � Häufi g� or dnet� ei n
Ri chter� a n, � si ch� mi t� mi r� zu� ei ner� Paart her api e� zu
tr effen. � Nat ürl i ch� hal ten� wi r� a uch� u nser e� Ge mei n de-
gl i eder� dazu� a n, � u nser e� An gebote� al s� Pr äventi v-
maßnah me� i n� Ans pr uch� zu� neh men. “

„ Zei gt� di ese� Ar bei t� Wi r ku n g?“,� fr agte� i ch� i h n.
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„J a, � si e� za hl t� si ch� a us. � Ei ni ge� Paar e� l i eßen� i hr e
Schei du n gs pl ä ne� fal l en. � Si e� l er nten, � mi t� Är ger� u m-
zu gehen� u n d� ri chti g� zu� ko mmuni zi er en,� u n d� ent-
schl ossen� si ch� er neut, � ei nan der� zu� l i eben� u n d� wert-
zuschätzen. “

I ch� hatte� ber ei ts� von� den� posi ti ven� Er gebni ssen
erfahr en,� al s� i ch� a m� Son ntag mor gen� währ en d� des
Gottes di enstes� ei n� Ges pr äch� mi t� ei ne m� j u n gen� Paar
hatte, � das� neben� mi r� sa ß. � „ Gehör en� Si e� zu� di eser
Ge mei n de?“, � fr agte� i ch.

„ Urs pr ü n gl i ch� ni cht“, � a nt wortete� der� E he man n.
„ Unser e� E he� war� dur ch� Ei fers ucht� u n d� Wut

geken nzei ch net“, � er kl ärte� di e� E hefr au. � „ E heber ater
mei nten, � wi r� s ol l en� si e� al s� geschei tert� a nsehen. � Wi r
str ebten� di e� Schei du n g� auch� a n. � Dan n� ka men� wi r� zu
den� E hese mi nar en� i n� di eser� Ge mei n de. “

„ Unser e� E he� f u nkti oni ert� wi eder “, � fi el � der� E he-
man n� ei n, � „ u n d� wi r� si n d� sehr� gl ückl i ch� mi tei nan der.
Wi r� haben� u ns� dan n� gesagt, � dass� u ns� di ese� Ge mei n-
de� si cher� auch� hel fen� kan n,� gei stl i ch� zu� wachsen,
wen n� si e� u nser e� E he� r etten� kon nte. “

I ch� begl ück wü nschte� si e� zu� i hr er� Ber ei tschaft, � a n
de m� Wachst u m� i hr er� E he� u n d� i hr er� Bezi eh u n g� zu
Gott� zu� ar bei ten.

I ch� habe� beobachtet, � dass� di e� Über ar bei t u n g
ei nes� oder� mehr er er� F a mi l i en mi t gl i eder, � dürfti ge� Er-
nähr u n g,� Hekti k� bei � den� Mahl zei ten,� weni g� ge mei n-
sa me� Fr ei zei takti vi täten,� vi el � F er nsehen,� l a ute� Musi k
u n d� gr oße� Unor dn u n g� ni cht� n ur� saur e� Mi enen,� s on-
der n� auch� negati ves� Wutver hal ten� her vorr ufen. � Ei ne
F a mi l i e, � di e� a us� de m� Gl ei ch ge wi cht� i st, � gl ei cht� ei -
ne m� Autor ei fen,� der� ni cht� aus ge wuchtet� i st. � Dan n
i st� es� sch wi eri g, � das� F ahrzeu g� zu� l enken.

Konf usi on� u n d� ü ber mäßi ger� Str ess� bri n gen� F a mi -
l i en mi t gl i eder� a n� i hr e� Gr enzen. � S pan n u n gen� u n d
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Wi e� gehe� i ch� mi t� Är ger� u n d� Wut� u m?

vol l e� Ter mi n pl ä ne� f ü hr en� zu� Är ger� u n d� gi fti gen
Worten. � S ol che� F a mi l i en� br auchen� ei ne� gr ü n dl i che
Über hol u n g. � Aus ge wogen hei t� i st� wi chti g.

Vor� ei ni gen� J a hr en� sa h� i ch� das� Ti tel bl att� ei ner
Zei tschri ft, � das� t he mati sch� di e� Aus wi r ku n gen� von
Wut� i n� der� F a mi l i e� darstel l te. � Es� bestan d� aus� ei ner
Rei he� von� f ortl a ufen den� Szenen,� di e� i nz wi schen
r echt� bekan nt� si n d: � Ei n� ver är gerter� Chef� meckert
sei nen� An gestel l ten� a n. � Der� An gestel l te� geht� nach
Hause� u n d� schi mpft� s ei ne� Fr au� aus, � wei l � das� Aben d-
essen� n och� ni cht� ferti g� i st. � Di e� Fr au� schr ei t� den
J u n gen� a n, � wei l � er� Dr eck� mi t� i n� di e� Küche� gebr acht
hat. � Der� J u n ge� tri tt� den� Hu n d. � Der� Hu n d� j agt� di e
Katze. � Di e� Katze� fä n gt� ei ne� Maus.

J eder� Mensch� l ebt� währ en d� der� Woche� i n� mehr e-
r en� Ber ei chen: � a m� Ar bei ts pl atz, � zu� Hause,� i n� der� Ge-
sel l schaft, � i n� der� Ki r chen ge mei n de� us w. � Wen n� ei ner
di eser� Ber ei che� zu� vol l gepackt� u n d� ni cht� zufri eden-
stel l en d� i st, � kan n� es� i n� di ese m� Ber ei ch� zu� Är ger� ko m-
men. � Wen n� de m� ni cht� konstr ukti v� begegnet� u n d
der� Är ger� be wäl ti gt� wi r d, � kan n� er� si ch� auch� i n� a n de-
r e� Ber ei che� ü bertr agen.

Un be wäl ti gter� Är ger� ü bertr ägt� si ch� a uf� di e� F a mi l i e
u n d� i n� di e� Gesel l schaft. � Verstän dni svol l er� u n d� ver-
geben der� U mgang� hi n gegen� dri n gt� i n� der� F a mi l i e
dur ch� u n d� macht� auch� di e� At mos phär e� i n� der
Gesel l schaft� a n geneh mer. � Henri � J . � M. � Nou wen� f or-
mul i erte� es� tr effen d:

Wen n� wi r� de m� an der en� ver geben,
statt� u nser en� Är ger� a n� i h m� auszul assen,�
i h n� segnen,� statt� ü ber� i h n� zu� fl uchen,�
wen n� wi r� u ns� u m� di e� Wu nden� des� a n der en
kü mmer n,� statt� n och� Sal z� i n� si e� zu� str euen, �
wen n� wi r� den� a n der en� er muti gen,
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statt� i h n� �zu� ent muti gen, �
i h m� Hoff n u n g� geben,� statt� zur� Verz wei fl u n g
zu� bri n gen,�
wen n� wi r� ei nan der� u mar men,� statt� ei nan der
auf� di e� Ner ven� zu� gehen,�
j e man den� wi l l ko mmen� hei ßen,� statt� i h m
di e� kal te� Sch ul ter� zu� zei gen,�
ei nan der� danken,� statt� zu� kri ti si er en, �
a n der e� l oben,� statt� si e� schl echt� zu� machen� . . .
Kurz: � i mmer,� wen n� wi r� u ns� entschei den,
f ür-� u n d� ni cht� gegenei nan der� zu� sei n, � machen
wi r� Gottes� bedi n gu n gsl ose� Li ebe� si cht bar� . . .
Wi r� ver mi n der n� di e� Ge wal t� u n d� ri chten
ei n� neues� Köni gr ei ch� auf.
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